
Bottroper Elternklagen an :

Saurer Regen macht
unsere Kinder krank
„Wir hörten aus dem Kinderzimmer plötzlich ein Bellen und Heu-
len, was wir nie zuvor gehört hatten . Unser Andre wälzte sich im
Bett und wurde plötzlich ganz blau im Gesicht", berichtet Heidi
Thamm. „Wir dachten, der erstickt uns ." Andre überlebte - der so-
fort informierte Notarzt konnte helfen . Das Kind hatte, das erfuh-
ren seine Eltern später, einen Anfall eines Erstickungshustens, des
sogenannten Pseudo-Krupp .

Andre ist heute zehn Jahre
alt, dreimal hatte er Erstik-
kungsanfälle, das letzte ,Mal
mit acht Jahren . Andres
Schwester Nathalie (sechs)
mußte Anfang Februar über
Nacht ins Krankenhaus - sie
hatte den ersten Anfall!

Pseudo-Krupp ist ein tücki-
scher Erstickungshusten, der
vor allem nachts auftritt . Pseu-
do-Krupp wird durch eine
Schwellung des Kehlkopfes
ausgelöst, der engsten Stelle in
den Luftwegen. Innerhalb ei-
ner Viertelstunde wird die
Luftröhre so abgeschnürt, daß
die Kinder Atemnot bekom-
men. Dann hilft nur noch die
sofortige Einlieferung ins
Krankenhaus, der Notarzt und
ärztliche Maßnahmen wie Be-
atmung mit gekühlter und
feuchter Luft und Cortison-
Gaben .

Bleibt die ärztliche Hilfe
aus, schweben vor allem Säug-
linge in Lebensgefahr .

Tatjana Michels, heute sie-
ben Jahre alt, hatte den ersten
Erstickungsanfall mit fünf Mo-
naten. Die Ärzte im Marienho-
spital erwogen damals sogar ei-
nen Luftröhrenschnitt . Der Va-
ter Hermann Michels berich-
tet : „Über 20mal war Tatjana
in den ersten drei Lebensjah-
ren wegen der Erstickungsan-
fälle im Krankenhaus . Wir
konnten sie nicht aus den Au-
gen lassen." Das letzte Mal
wurde Tatjana vor einem hal-
ben Jahr als Notfall eingelie-
fert! .Wichtig ist, wenn der
Anfall auftritt, sofort den
Krankenwagen rufen und sa-
gen, daß Erstickungshusten
vorliegt und wie alt das Kind
ist", weist Hermann Michels
hin, „dann ist das Kranken-
haus schon darauf vorbereitet,
daß es um Minuten geht ."
Zum Krupp-Syndrom

kommt es vor allem dann,
wenn die Großstadtluft beson-
ders hohe Konzentrationen an

Schadstoffen aufweist . Eine er-
ste wissenschaftliche Untersu-
chung darüber wurde bereits
1972 veröffentlicht. .,Wir wur-
den erst im Krankenhaus dar-
über aufgeklärt, daß es solch
einen Erstickungshusten gibt
und wie man sich als Eltern da
verhalten muß - , berichtet Hei-
di Thamm. „Vorher hat uns da
niemand drauf aufmerksam ge-
macht. Wir waren total hilf-
los!"
Dem stimmt auch Traudel

Plümpe zu . Tochter Nina, heu-
te neun, hatte mit vier Jahren
einen Krupp-Hustenanfall .
„Mitten in der Nacht hörten
wir was aus dem Kinderzim-
mer. Es war schon so schlimm,
daß Nina nur noch röchelte,
sie konnte nicht mehr rufen ."

Einig sind sich die Eltern,
daß es an Informationen fehlt .
Bereits vor der Entbindung, bei
den Vorsorgeuntersuchun-
gen, müßte man auf diese tücki-
sche Krankheit hinweisen, for-
dern die Eltern . Und: Die Luft
muß sauberer werden . Heidi
Thamm: „Wir merken es ja sel-
ber, wie schlimm manchmal
die Luft ist - durch Kopf-
schmerzen usw ."

Lesen Sie auch den Kommen-
tar auf Seite 2 .

A
Im Gespräch mit den „Bottroper Notizen" : Hermann Michels mit Tatjana, Heidi Thamm mit Andre und
Traudel Plümpe mit Nina .
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Fast dreihundert Kinder folgten der Einladung von Jungen Pionie-
ren und DKP-Fraktion zu einer Kinderkarnevalveranstaltung . In der
Aula der Lutherschule wurden groß und klein auf das närrische
Treiben am folgenden Rosenmontag eingestimmt .

Viele Spielmöglichkeiten sorgten dafür, daß es niemandem lang-
weilig wurde . Eine Attraktion war die Disco und darin ein Ausschei-
dungskampf von „Break-Dancern" .

Kuchen und Getränke zu „Preisstopper-Preisen" fanden reißen-
den Absatz. Bis zum nächsten Jahr : „Bottrop - helau!"

Essener Straße:

Thyssen-Mieter
fordern Mietsenkung
Die Thyssen-Mieter an der Essener Straße 121-151, Südring

2-12,und Alter Südring 3 werden aktiv. Die horrenden Mieten,
die der Thyssen-Konzern verlangt, haben bereits dazu geführt,
daß in dem Hochhaus Essener Straße 125 über die Hälfte der
Wohnungen leerstehen (die NOTIZEN berichteten) . Mit Unter-
stützung der DKP-Fraktion wurde jetzt eine Unterschriften-
sammlung gestartet, die 65 Mieter unterstützen .

Protesterklärung an Thyssen
„Wir protestieren gegen die zu hohen Mieten in den oben ge-

nannten Thyssen-Wohnungen . Sie belasten uns schwer . Wir for-
dern, daß die Mieten gesenkt werden . Dann werden die jetzt leer-
stehenden Wohnungen auch bald wieder bewohnt sein", heißt es .
Thyssen verlangt Mieten bis zu 1000 DM!

Bürgerantrag an den Rat der Stadt
Auch an den Stadtrat wenden sich die Mieter : „Entsprechend

unserem Bürgerrecht nach der Gemeindeordnung fordern wir
den Rat der Stadt auf, sich mit seiner ganzen Kraft für die Sen-
kung der Mieten in unseren Wohnungen einzusetzen . Der Rat
der Stadt muß zeigen, daß er auch für uns da ist." Übrigens, bis
zum Redaktionsschluß (13. März) haben weder Thyssen noch der
Oberbürgermeister auf die Anträge geantwortet!

Seite. 2 :
Sparkassenkunden
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Läßt
die Stadt
die Eltern
im Stich?
Von Norbert Schäfers,

Mitglied im Umweltausschuß
des Rates der Stadt

Der saure Regen und das
Waldsterben beschäftigen seit
kurzem Politiker und Medien .
Daß nicht nur der Wald stirbt,
sondern auch die Menschen
krank werden durch die Luft-
verschmutzung, zeigt die
Schilderung von Eltern, deren
Kinder an Krupp-Husten lei-
den .

Der Kinderarzt Dr. Ger-
hard Erdmann schreibt dazu
in seinem auch „Erkältungs-
krankheiten im Kindesalter" :
„Die Kehlkopfentzündung be-
ginnt meistens ganz plötzlich
in den Abendstunden mit Hu-
ste' und Atemnot . . . Die
Krankheit ist tückisch. Das
hat nicht nur seinen Grund in
dem oft schlagartigen Beginn,
sondern noch mehr darin, daß
gerade bei der Kehlkopfent-
zündung ganz plötzliche und
unerklärliche Todesfälle ein-
treten können. Das Kind sitzt
eben noch im Bett, zwar
schwer atmend, aber wach und
voll aufmerksam, und auf ein-
mal, ohne das geringste Vor-
zeichen, haben in Bruchteilen
von Sekunden Herz und At-
mung ausgesetzt ; das Kind
fällt zurück und ist tot .

Auch in Bottrop gab es be-
reits solch unerklärliche To-

WissenWissen Sie noch?

Bergarbeiterwohnungen -
Thyssen machte den Vorreiter
beim Verkauf

Im Spätherbst 1979 fanden die
letzten Kommunalwahlen statt -
mit dem Ergebnis von 7,2 Prozent
zogen wieder fünf Kommunisten
ins Bottroper Rathaus : Ferdi
Kroll, Irmgard Bobalk, Heinz
Czymek, Franz Meichsner, Cle-
mens Kraienhorst (der 1982 aus
Gesundheitsgründen zurücktrat)

Mit nebenstehender Über-
schrift machten die „Notizen"
die Bohroper Öffentlichkeit auf
den Verkauf der Siedlung vor
den Toren von Prosper 111 durch
den Thyssen-Konzern aufmerk-
sam. Mit -Überführung des he-
hauten Grundstücks in Privatei-
gentum" umschrieb der Konzern
in einem Brief an die Mieter an
der Germania-/Schamhölz-
/Rheinstahl- und Pestalozzistra-
ße seine Verkaufsabsichten .

Bereits im Juli hatten die,.No-
uzen" auf die Verkaufspläne Ihr

desfälle von Kleinkindern .
Die regierenden Politiker in

Bonn und auch in Düsseldorf
haben versagt und die für die
Luftverschmutzung verant-
wortlichen Konzerne bisher
verschont.

Einzelnen engagierten Wis-
senschaftlern wie dem Borbek-
ker Kinderarzt Dr. Mersmann
und vor allem den betroffenen
Eltern wie in der Borbecker
Elterninitiative ist es zu dan-
ken, daß die Schweigetaktik
der staatlichen Stellen durch-
brochen wurde .
Die DKP wird das Engage-

ment der Bürger unterstützen
- denn nur so ist der Gaul auf
Trab zu bringen. Das zeigte
sich auch beim Neubau der
Zentralkokerei und der Müll-
verbrennungsanlage in Kar-
nap: Ohne das Engagement
von Bürgerinitiativen und
DKP wären Ruhrkohle AG
und RWE nicht zu weitrei-
chenden Umweltauflagen ver-
pflichtet worden .

Eltern und Kinder brauchen
saubere Luft in Ruhrgebiet .
Und die Stadt darf die Betrof-
fenen nicht alleine lassen, son-
dern muß ihnen Beratung und
Hilfe bieten . Dafür setzt sich
die DKP-Fraktion ein.

DKP-Bürgerberatung
dienstags, 17 Uhr,

DKP-Zentrum, Gladbecker Straße 83

und ab 1982 Elisabeth Aßmann .
Unterstützt werden sie von Be-
zirksvertretern und sachkundigen
Bürgern der DKP. Was in den zu-
rückliegenden Jahren seit 1979 al-
les passierte - das zeigen die „No-
tizen" schlaglichtartig in dieser
Artikelserie auf : Wissen Sie
noch?

die Bergarbeitersiedlungen auf-
merksam gemacht . Der Rat der
Stadt lehnte kurz darauf einen
Antrag der DKP ab, sich mit
dem Häuserverkauf zu befassen .
Thyssen wolle ja nur an die Mie-
ter verkaufen, die gerne Eigen-
tum erwerben möchten - alle an-
deren könnten wohnen bleiben,
hieß es damals von der Führung
der Bottroper SPD. „Keinen
Grund zur Beunruhigung" konn-
te auch CDU-Ratsherr Willy
Vogler erkennen .

Inzwischen . ist die gesamte

Erfolg für

Sparkassenkunden
Franz Meichsner Im Verwaltungsrat aktiv

Die DKP-Fraktion war mit
der Änderung der Allgemeinen
Geschäftsbedingungen der
Stadtsparkasse nicht einver-
standen .

Selbst der Verwaltungsrat
der Sparkasse war über den In-
halt und die Bedeutung der
Veränderung nicht informiert .
Die Geschäftsführung wollte
zur Tagesordnung übergehen .
Franz Meichsner, DKP-Rats-
herr und Mitglied des Verwal-
tungsrats, war Anfang des Jah-
res genauso überrascht wie alle
Kunden der Sparkasse, als die
Änderungen bekanntgegeben
wurden .

Die Neufassung der Allge-
meinen Geschäftsbedingungen
gab die Möglichkeit, daß ohne
Wissen der Kunden Auskünfte
an Dritte weitergegeben wer-
den - Datenschutz ist damit
nicht mehr gewährleistet und
das zerstört das „gewisse Ver-

trauensverhältnis'

	

zwischen
Kunden und Sparkasse.

Franz Meichsner stellte so-
fort einen Antrag für die näch-
ste Sitzung des Verwaltungsra-
tes und verlangte, daß die Än-
derung zurückgenommen wird .
Auskunftserteilung ohne Zu-
stimmung des Kunden darf
nicht erfolgen.

Durch die folgende, erste
Diskussion im Verwaltungsrat,
dem Kontrollorgan der Spar-
kasse, aufgrund des Antrags
von Franz Meichsner und die
zahlreichen Einsprüche von
Kunden sah sich die Sparkasse
gezwungen, sich dem Sparkas-
senverband anzuschließen und
die Änderung zurückzuneh-
men-Franz

Meichsner wird jetzt
dafür sorgen, daß auch die
bankinternen Auskünfte, die
den Datenschutz berühren, im
Verwaltungsrat zur Sprache
kommen.

Siedlung verkauft und es hat sich
gezeigt, wie sehr Thyssen die
Mieter unter Druck setzt - um al-
le Häuser zu hohen Preisen zu
versilbern. Und wenn die alten
Mieter nicht wollten, zogen in frei
werdende Wohnungen eben nur
noch solche Mieter ein, die weni-
ge Monate später ..Kaufinteres-
se" bekundeten . Die Warnung
der DKP, daß die Privatisierung
für die Mieter nur Nachteile
bringt, hat sich leider als richtig
erwiesen .

Die Forderung der DKP, daß
die gesamte Siedlung in kommu-
nales oder gemeinnütziges Eigen-
tum überführt werden soll, wur-
de von SPD und CDU zurückge-
wiesen.

Inzwischen ist auch die Sala-
mitaktik der Wohnungskonzerne
deutlich geworden - scheibchen-
weise wird der gesamte Häuser-
bestandverkauft,und das Scheit>

SiedunQ auf AbsdwlGsie :

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

chen ist immer nur so groß, daß
zu wenig Mieter betroffen sind,
um wirksamen Widerstand zu
entwickeln . Thyssen ist gegen-
wärtig mit dem Verkauf in Ba-
tenbrock beschäftigt . Und nicht
nur Thyssen verkauft. Im letzten
Jahr wurden die Verkaufsabsich-
ten der Ruhrkohle AG be-
kannt, und vor wenigen Wo-
chen bestätigte auch die VE-
BA, daß es dort „Verkaufs-
überlegungen" gäbe .

-Panikmache- wurde der
DKP-Fraktion von Wilczok .
Vogler und anderen vorgewor-
fen, wenn die DKP _vor Ort" in
betroffene Siedlungen ging und
die Mieter informierte und in
den „Notizen" berichtete . An-
ders herum wird ein Schuh dar-
aus : Mit beruhigenden Parolen
sollen die Mieter ruhig gehalten
und so zum Kaufen oder zum
Weichen" weich geklopft wer-

den .

Notizen
aus

dem Rat
Oberbürgermeister Wil-

czok ließ in den närrischen
Tagen kein Fettnäpfchen
aus. Beim öffentlichen Emp-
fang des Prinzeen machte
Wikzok jedenfalls deutlich,
wer der König in unserer
Stadt ist . „Den Karnevalsor-
den habe ich bereits. Geben
Sie ihn jemandem, der ihn
noch nicht hat . Ja, der Trat-
tenburg hat noch keinen .
Geben Sie ihm den Orden",
ordnete Wilczok vor zahlrei-
chen fassungslosen Gästen
au . ***

Bei Gelegenheit verkünde-
te Oberbürgermeister
Wilczok, daß nach der Kom-
munalwahl am 30 . Septem-
ber die Kommunisten nicht
mehr im Rathaus vertreten
sein werden. Er wäre fest
überzeugt, daß „die Narren"
nicht die 5-Prozent-Klausel
überwinden werden, münzte
er auf die DKP-Wähler .

***
Und zum letzten Mal

Ernst Wilczok und der Kar-
neval. An Gäste aus dem
englischen Blackpool ge-
wandt, offenbarte Wilczok
seine große Bewunderung
für Margret Thatcher, die
britische Premierministerin .
Genauso wie er selbst würde
Mrs. Thatcher oft gegen die
eigene Partei regieren.

***
Bernhard Brinkert, Rats-

herr und Landtagsabgeord-
neter der CDU, soll neuer
CDU-Kreisvorsitzender wer-
den. Brinkert, der im Haupt-
beruf Arbeitsdirektor bei
der stillgelegten Zeche Erin
in Castrop-Rauxel war, soll
den Kirchhellner Ratsherrn
Grawe ersetzen, gegen den in
CDU-Reihen zunehmend
Kritik laut wird .

***
Verwundert waren die

Vorstandsmitglieder des
Bundes der Deutschen Ka-
tholischen Jugend (BDKJ),
als sie den Termin eines Ge-
sprächs zu friedenspoliti-
schen Themen mit dem Vor-
stand der Jungen Union
erstmalig aus der Presse er-
fuhren . Der Versuch der
Jungen Union, die katholi-
sche Jugend in einen Gegen-
satz zur Friedensbewegung
zu bringen, blieb - trotz ei-
ner gegenteiligen Jubelmel-
dung der Jungen Union wie-
derum in einer Lokalzeitung
- ohne Erfolg . Im Gegen-
teil : Inzwischen hat die Ju-
gend der katholischen Ge-
meinde St. Michael ihr Ju-
gendheim zur atomwaffen-
freien Zone erklärt . Dafür
planen die CDU-Jünger wei-
tere Gespräche . . .
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Die Ernst-Ender-Straße . . .
. . . wird in diesem Jahr nicht ausgebaut . Ein entsprechender

Antrag von DKP-Vertreterin Elisabeth Aßmann fand bei SPD
und CDU keine Unterstützung . Die SPD sicherte nur zu, im näch-
sten Jahr über einen Ausbau „nachdenken" zu wollen . Die Stadt-
verwaltung versprach, bis zum Ausbau die Verkehrssicherheit zu
gewährleisten. Bis zum Redaktionsschluß (9.2 .) war das aber
nicht geschehen .

Begegnungszentrum
noch geschlossen
Das Deutsch-Türkische Be-

gegnungszentrum Prosperstaße
wird voraussichtlich noch bis
Ende März geschlossen blei-
ben . Ende letzten Jahres war
von Unbekannten ein Brand-
anschlag auf die Begegnungs-
stätte verübt worden, dabei
entstand ein Sachschaden von
ca. 60000 DM und so schwere
Beschädigungen, daß die Re-
novierungsarbeiten noch einige

Friedensliste
für Europa

Über 1000 Unterschriften
aus der Arbeiter- und Friedens-
bewegung trägt ein Aufruf zur
Schaffung einer „Friedensli-
ste" zu den anstehenden Euro-
pa-Wahlen am 17 . Juni. Zu den
Unterzeichnern gehören be-
kannte Künstler, Vertreter aus
der Friedensbewegung, DKP-
Mitglieder und Vertreter der
Demokratischen Sozialisten .
Die „Friedensliste" soll - so
der Aufruf - in den Wahl-
kampf zum Europa-Parlament
die Forderungen der Rücknah-
me der Stationierung neuer
Atomraketen in der Bundesre-
publik und die Schaffung einer
atomwaffenfreien Zone in Eu-
ropa hineintragen .

Zeit in Anspruch nehmen .
Unverständlich findet die

DKP die Erklärung der Polizei,
daß es keine Hinweise auf Tä-
ter gibt. Ist die Polizei auf dem
rechten Auge blind, hat sie
nicht bemerkt, daß in letzter
Zeit Neonazis in Batenbrock
Fuß fassen wollen und ver-
stärkt nazistische und auslän-
derfeindliche Schmierereien
auftauchen?

Bottroper beim
Ostermarsch
„Raketengefahr beseitigen -

Arbeitsplätze schaffen - Das
Revier muß leben - ist die Lo-
sung des Ostermarsches -84,
der auch in diesem Jahr an drei
Tagen von Duisburg nach
Dortmund durch das Ruhrge-
biet gehen wird. Die Bottroper
Friedensinitiative hat beschlos-
sen, auch den diesjährigen
Ostermarsch zu unterstützen
und wird an den drei Osterta-
gen Busse zu den Märschen
stellen. Der Aufruf zum Oster-
marsch '84 solidarisiert sich
mit dem Kampf der DGB-Ge-
werkschaften um die 35-Stun-
den-Woche und weist insbe-
sondere auf den Zusammen-
hang zwischen dem Sozialab-
bau der Bundesregierung und
der Aufrüstung hin .

DKP-Kandidatinnen zum Internationalen Frauentag

Kc i schwach tieschlec-
8. März. Internationaler Frauentag. Seit ständlichkeit. Dies drückt sich auch in der

über 70 Jahren ist er der Gedenktag an die er- Aufstellung der Kandidaten zur Kommunal-
sten streikenden Arbeiterinnen, die mutig für wahl aus. Zwölf der insgesamt 30 DKP-Kandi-
gleiehe Rechte kämpften . Und es ist kein Zu- daten sind Frauen und werden von den „NO-
fall, daß der Internationale Frauentag, wie der tizen" in den weiteren Ausgaben vorgestellt.
1 . Mai, von der roten Nelke begleitet wird. Die Welche Meinungen vertreten sie, welche For-
Verbundenheit von Arbeiterpolitik und derungen erheben die Kandidatinnen der DKP
Frauenpolitik ist für die DKP eine Selbstver- zum Internationalen Frauentag?

Gertrud Odrozek, Haus-
frau: „Der Bergbau war in
Bottrop traditionell der
Hauptarbeitgeber . Aber re-
gelrechte ,Frauenarbeits-
plätze' waren dünn gesät
und schrumpften nach der
Schließung von Krups noch
weiter zusammen . Die hohe
Arbeitslosigkeit von Frauen
treibt viele wieder zurück in
die Enge des Haushalts . Sie
bekommen niedrigste Un-
terstützungen, werden Be-
nachteiligungen hei der Ar-
beitsvermittlung ausgesetzt,

Elisabeth Aßmann,. 64,
seit 1982 im Rat der Stadt :
„Die Benachteiligung der
Frauen bei der Berufswahl,
bei Löhnen und die Nicht-
anrechnung der Jahre für
die Kindererziehung führ-
ten dazu, daß 1983 über die
Hälfte der Altersrentnerin-
nen weniger als 500 DM
Rente bekamen . Aber das
ist noch nicht alles .

Viele alleinstehende
Frauen sind mit solchen ge-
ringen Renten besonders
stark betroffen von Erhö-

Viktoria Schipper, So-
zialpädagogin : . .Die soziale
Not und Abhängigkeit vie-
ler Frauen wächst . Immer
neue Belastungen durch
Streichungen heim Kinder-
geld und Wohngeld, durch
Rentenabbau und steigende
Preise sollen von den Frau-
en und Müttern im Haus-
halt durch Sparsamkeit und
Verzicht ausgeglichen wer-
den. Statt Mütter zu entla-
sten, kürzte die CDU-ge-
führte Regierung das Mut-
terschaftsurlaubsgeld. So-
ziale Einrichtungen wie

Irmgard Bobrzik, Mon-
tiererin, 43 : "Berufstätig-
keit, 'finanzielle Unabhän-
gigkeit und der Kontakt zu
Arbeitskollegen ist eine
Voraussetzung für mehr
Gleichberechtigung. Siche-
re Arbeitsplätze gerade für
Frauen lassen sich meiner
Meinung nach nur durch
die Einführung der
35-Stunden-Woche bei vol-
lem Lohnausgleich realisie-
ren. Job-Sharing, Teilzeitar-
beit und Heimarbeit sind
die Modelle, die die Regie-
rungsparteien

	

anbieten .

als Sozialhilfeempfängerin-
nen an den Rand der Ge-
sellschaft gedrückt. Frauen
werden durch Arbeitslosig-
keit einer wichtigen Basis
beraubt, auf der sie Gleich-
berechtigung aufbauen
können . Deshalb ist das
DKP-Beschäftigungspro-

gramm für Bottrop ein
wichtiger Beitrag auch für
die Frauen in unserer Stadt,
damit die errungenen Fort-
schritte zur Selbstbestim-
mung der Frauen gesichert
und ausgebaut werden ."

Anne Degen, 21, zur Zeit
in der Ausbildung als Indu-
striekauffrau : „Die Versu-
che, Mädchen in Männer-
berufen auszubilden, senk-
ten die Hemmschwelle vor
vielen technischen Berufen .
Aber viele Mädchen wur-
den auch nur aufgrund der
staatlichen Subventionen
ausgebildet und standen
nach der Lehre ohne Ar-
beitsplatz wieder auf der
Straße.

Die Lehrstellenlüge von
Kanzler Kohl hat ihm Stim-

Kindertagesstätten, Frauen-
häuser und Beratungsstel-
len für Schwangerschafts-
konflikte werden auf Eis
gelegt . Das wirkt sich auch
auf unsere Stadt aus . Des-
halb trete ich dafür ein, daß
die Einschränkungen beim
Mutterschutz zurückge-
nommen werden und die
städtische Beratungsstelle
weiter ausgebaut und geför-
dert wird, damit Frauen in
Bottrop bei Schwanger-
schaftskonflikten ausrei-
chend Hilfe erhalten ."
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Diese Bestrebungen bedeu-
ten Lohnabbau, tragen da-
zu bei, die Frauen von ih-
ren Kollegen zu isolieren
und verhindern gemeinsa-
mes Vorgehen gegen Aus-
beutung.

Die 35-Stunden-Woche
bringt nicht nur neue Ar-
beitsplätze für Männer und
Frauen . Sie bringt mehr
Freizeit und damit echte
Chancen, daß Frauen und
Männer sich die Aufgaben
in der Familie partner-
schaftlich teilen ."

hungen bei Fahrpreisen,
Mieten und Gebühren. Ei-
ne Politik im Stadtrat, die
die Kosten für öffentliche
Einrichtungen auf die Bür-
ger abwälzt, geht deshalb
besonders zu Lasten der
Frauen . Frauenpolitik und
Arbeiterpolitik gehören für
die DKP zusammen . Des-
halb kandidiere ich als
Kommunistin für den Rat
der Stadt, damit die Stimme
der Frauen gegen Sozialab-
bau und Rotstiftpolitik
noch lauter wird ."

men gebracht - aber die
Lehrstellen sind ausgeblie-
ben. Jetzt beschwört die
CDU die Mutterinstinkte
und versucht, junge Frauen
durch eine Aufwertung von
Familientätigkeiten an
Haushalt und Kinder zu
binden .

Mit meiner Kandidatur
für die DKP will ich dazu
beitragen, daß der Braut-
schleier für Mädchen nicht
mehr die einzige Zukunfts-
perspektive ist ."

Die Forderung der DKf
nach einem Spielmobil für dic
Bottroper Kinder gehörte zu
allen Kinderfesten und
Spieleinsätzen im letzten Korn
munalwahlkampf. Der Einsatz
der DKP hatte sich gelohnt, ah
die Stadt endlich einen Spiel
bus einsetzte, um den Kindern
in allen Stadtteilen attraktive
Spielmöglichkeiten zu bieten,
Pädagogisch betreut wurde der
Spieleinsatz von ABM-Kräf.
ten. Aber als der ABM-Vertrag
endete, wurden die Beschäftig

ten nicht von der Stadt über-
nommen, sondern das bewähr-
te Spielmobil sollte eingemot-
tet werden. Die DKP nahm
schon Anlauf zu neuen Aktio-
nen und Protesten für das
Spielmobil und sammelte auf
den Nikolausfeiern 1000 Un-
terschriften von Eltern . Jetzt
wird das Arbeitsamt Gelsenkir-
chen vier neue ABM-Stellen
einrichten und bezahlen.

Der Spielbus fährt also bald
wieder!





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Erfolg: Ampel Fort-
kamp/Johannesstraße

kommt endlich!
Endlich zum Erfolg gekommen sind die Bemühungen der Eltern,

deren Kinder die Welheimer Schule besuchen. Nun wurde der Bau
einer Fußgängerampel im Bereich Johannesstraße/Fortkamp auf
Antrag der DKP-Ratsfraktion im Bau- und Verkehrsausschuß nach
jahrelangem Tauziehen einstimmig beschlossen . Damit werden die
Sorgen der Eltern um ihre Kinder auf diesem gefährlichen Schulweg
bald beendet .

Die langgezogene Johannes-

	

eines

	

Schülerlotsendienstes
straße verleitet viele Autofah-

	

vertrösten .
rer zu überhöhter Geschwin-

	

Im Januar unterstützte die
digkeit und gefährdet die

	

DKP-Wohngebietsgruppe
Schulkinder, die aus der Boy

	

Boy/Welheim mit dem Rats-
zur Welheimer Schule kom- herrn Heinz Czymek und dem
men. besonders beim Überque-

	

Bauausschußmitglied Johann
ren der Straße. Das erkannten

	

Jindra mit einer Aktion die
die Eltern der Welheimer

	

Forderung der Eltern und den
Schüler und versuchten eine

	

Antrag der DKP .
Ampelanlage durchzusetzen . In der Bauausschußsitzung
Im Sommer vergangenen Jah- vom 23. 3 . versuchte sich dann
res machten sie mit einer Un- die SPD mit einem Antrag an
terschriftenaktion auf die ge- den eigenen Haaren aus dem
fährliche Schulwegsituation „Sumpft` zu ziehen . Wollte sie
aufmerksam und übergaben vor den anwesenden Vertretern
Oberbürgermeister Wilczok die der Elternpflegschaft und der
Unterschriften . Doch der OB AG Welheimer Schule nicht
zeigte sich wenig beeindruckt .

	

vorhandene Bürgernähe vor-
Von der CDU wurde im Bau- täuschen?
ausschuß abgewunken, die

	

Der SPD-Antrag kam zu
SPD wollte mit der Errichtung spät .

	

Die

	

Bauausschußsit-

„Alle reden vom
Wetter - wir nicht"
Diesen Werbespruch der

Bundesbahn kennen viele . In
Bottrop wird am Hauptbahn-
hof aber nicht danach gehan-
delt - das merken die vielen
Umsteiger an der Haltestelle
der Linien 166, 186 und 260 in
Richtung Stadtmitte . Was nutzt
ein gut geheizter Zug, wenn
man anschließend bei Regen,
Wind und Kälte auf den Bus
warten muß und sich nicht un-
terstellen kann .

Zwar ist dafür nicht die Bun-
desbahn zuständig, sondern
die Stadt Bottrop . Aber das än-
dert nichts an dem Ärgernis .

Nun reichte die DKP einen
Bürgerantrag ein, um dem Är-
gernis abzuhelfen. Innerhalb
weniger Stunden unterstützten
130 Fahrgäste den Bürgeran-
trag.

Seitdem im November vergangenen Jahres ein hef-
tiger Sturm die Überdachung der Fahrradständer
an der Zeche Prosper IV wegriß, bekommen die
Kumpels, die dort ihre Zweiräder abstellen, des
öfteren einen nassen Hintern. Ihre Gefährte sind
dem Regen schutzlos ausgeliefert . Ebenfalls seit
November basteln die Verantwortlichen bei Pro-
sper IV an einer „großen Lösung" . Aber nicht

DKP empfiehlt :

Steuerausgleich
jetzt beantragen

Jeder Antrag auf Lohnsteuer-
jahresausgleich hat im letzten
Jahr durchschnittlich 700,-
DM Erstattung gebracht. Dar-
auf weisen in diesen Tagen u .
a . die Mitgliederzeitschriften
der Gewerkschaften hin . Es
lohnt sich in jedem Fall, die
kleine Mühe auf sich zu neh-
men und den Antrag zu stellen .
Gewarnt wird allerdings vor
unseriösen Firmen, die sich
den Erstattungsanspruch abtre-
ten lassen . Beratung sollte man
nur bei seriösen Lohnsteuer-
vereinen, den Gewerkschaften
oder sachkundigen Betriebsrä-
ten und Nachbarn suchen .

zungsmitglieder beschlossen
einstimmig die Zusage für eine
Fußgängerampel, die nach
dem Ausbau der Kirchheller
Straße frei wird und dann in
Welheim aufgestellt wird .

Ein gutes Beispiel, wie Hart-
näckigkeit von seiten der Bür-
ger und der DKP zum Erfolg
führt .

Johann Jindra

Volkspark
Batenbrock

Im Volkspark Batenbrock
will die Stadt in diesem Jahr
ein Bürgerhaus errichten .
DKP-Vertreter Herbert Dibow-
ski begrüßte diesen Schritt der
SPD in der Bezirksvertretung
Süd und erinnerte daran, daß
die DKP diese Forderung be-
reits vor der letzten Kommu-
nalwahl aufgestellt hatte . Er
sprach sich auch noch einmal
für die Schaffung eines kombi-
nierten Freibades im Volks-
park aus . Die CDU sprach sich
„für eine andere Lösung" aus,
so will die CDU lieber Kir-
chenräume nutzen und angeb-
lich Folgekosten sparen. Zu
vermuten ist da eher, daß die
CDU das Projekt ablehnt, weil
die AWO als Träger des Bür-
gerhauses im Gespräch ist.

draußen, sondern am grünen Tisch . Sie wollen
nicht einfach einen neuen Unterstand bauen las-
sen, nein, es soll mehr werden. Sie sind ja auch so
geübt in der Lösung „großer Probleme" - wie man
weiß. Man denke nur an das große Problem Koh-
lekrise. Die DKP meint : es sollte nicht länger ge-
fackelt werden. Ein Fahrradunterstand muß her,
aber zack!

	

Siggi Rutz

5126 ohneArbeit
Eine weitere Steigerung der

Arbeitslosenzahl brachte der
Monat Februar. Gegenüber
dem Monat Januar erhöhte sie
sich um 61, gegenüber dem Fe-
bruar 1983 um 386 Arbeitslose .

Die Aussagen der Politiker
über einen beginnenden Auf-
schwung lassen sich an den Ar-
beitslosenzahlen nicht bestäti-
gen, sondern erweisen sich als
Durchhalteparolen und Ge-
sundbeten. Damit wollen ins-
besondere die CDU-Vertreter
davon ablenken, daß die Bun-
desregierung nach wie vor alle

Die Aktivitäten der Bürger-
initiative von Anwohnern der
Siedlung am Borsigweg tragen
Früchte. Die zuständigen Rats-
ausschüsse wurden darüber in-
formiert, daß die Stadtverwal-
tung in einem Brief an die Bür-
gerinitiative versprochen hat,

Es ist bereits ein Jahr her, als
die Verwaltung mit Unterstüt-
zung der SPD das „Ei des Ko-
lumbus" für das leidige Pro-
blem der Wartehäuschen an
Bushaltestellen präsentierte .
An 42 Haltestellen ist so ein
Häuschen dringend notwendig .
Das „Ei des Kolumbus" sah so
aus : Die Stadt vergibt die
Rechte zum Aufstellen von
Wartehäuschen an eine Werbe-
firma, dafür stellt die Firma
die Häuschen unentgeltlich auf
und wartet sie . Der Pferdefuß :
Die Werbefirma baut die Häus-
chen nur auf, wenn eine Firma
werben will. Bisher wurden

Forderungen nach Beschäfti-
gungsprogrammen ablehnt .
Noch einige Angaben zur

Arbeitslosigkeit in Bottrop im
Februar. Den 5 126 gemeldeten
Arbeitslosen standen 102 of-
fene Stellen gegenüber. 1833
Frauen und 3293 Männer wa-
ren arbeitslos gemeldet, davon
waren 337 (!)jünger als 20 Jah-
re und 631 sind als Schwerbe-
hinderte arbeitslos . Ohne die
Kurzarbeit bei der Ruhrkohle
AG wurde in 16 Bottroper Be-
trieben kurzgearbeitet, davon
betroffen waren 234 Arbeiter
und Angestellte .
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Erfolg für Bürgerinitiative
für eine Verbesserung der
beengten Wohnverhältnisse zu
sorgen (gleichzeitig steht eine
Reihe von Wohnungen leer)
und in diesem Jahr 10 Woh-
nungen mit Duschen auszu-
statten .

Warten auf Wartehallen
aber nur 26 Hallen aufgestellt
- für die restlichen gibt es kei-
ne Interessenten. Die Busfahr-
gäste stehen dort weiter im Re-
gen;

Übrigens : Die DKP wollte
.sich über die Preise der Wer-
bung informieren, um auf die-
se Weise vielleicht ein zusätzli-
ches Häuschen aufstellen zu
lassen. Die DKP darf aber
nicht . In dem Vertrag zwischen
der Stadtverwaltung und der
Werbefirma ist ausdrücklich
vereinbart, daß politische Wer-
bung an den Häuschen nicht
zulässig ist .





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Stadt verlangt Mieten für
Kinderfeste : Unsozial!

Die DKP organisiert im Jahr
viele Veranstaltungen für Kin-
der, z. B. Nikolausfeiern und
Karnevalsfeste . Die Stadt ver-
langte als Miete für den Kin-
derkarneval in der Lutherschu-
le über 400 DM, für die Niko-
lausfeiern über 1000 DM! Die
vorhandenen Richtlinien wer-
den gegen die DKP und die
Kinder ausgelegt.
Wir meinen, daß es selbst-

verständlich sein müßte, für
Kinderveranstaltungen nicht
noch Gebühren zu kassieren .
Für die DKP sind die Verwal-

DKP-Fraktion solidarisch
mit Mönninghoff-Belegschaft
In einem Grußtelegramm erklärte die DKP-Fraktion ihre Solida-

rität mit der Belegschaft der Mönninghoff-Werke in Hattingen . Die
Kollegen halten-seit Februar den Betrieb besetzt, um ihre Arbeits-
plätze zu verteidigen. Obwohl die Firma Mönninghoff Spezialer-
zeugnisse für den Kfz-Bau herstellt und über eine Auftragsdecke
von mehreren Monaten verfügt, haben die Eigentümer Konkurs an-
gemeldet . Käufer für Mönninghoff sind vorhanden (u . a . ist MAN
interessiert) - aber die Hausbank der Fa. Mönninghoff, die West-
deutsche Landesbank, verweigerte bis zum Redaktionsschluß die
Bildung einer Auffanggesellschaft . Für besonders große Empörung
sorgt bei den Kollegen die Tatsache, daß die Westdeutsche Landes-
bank dem Land NRW gehört! - Auf Initiative der DKP-Fraktion
im Hattinger Rathaus kam inzwischen eine Sondersitzung des Rates
der Stadt zusammen, auf der u . a. die Forderung der Mönninghoff-
Kollegen an die WestLB unterstützt wurde .

tungskosten ohnehin durch
den Kartenverkauf nur zur
Hälfte abgedeckt, so daß das
Programm nicht teuer werden
darf.

In Nachbarstädten wie Gel-
senkirchen, ebenfalls SPD-re-
giert, kann all das Geld, was
nicht für Raummieten ge-
schluckt wird, den Kindern zu-
gute kommen . Dort kann mehr
Geld für noch bessere Pro-
gramme, für noch weniger Teil-
nehmergebühren ausgegeben
werden : Dort gibt es keine
Mieten für Kinderfeste .

Eltern-Arger über

„Mein Junge sagt,` er kam das Butterbrot nicht oehr auf den
Tisch legen, so schmutzig sei der ." Diese Klage einer Mutter war ei-
ne von vielen handfesten Beschwerden der Elternvertreter der Kör-
nerschule über die sog. Intervallreinigung .

, Hinter diesem unverfängli-
chen Titel verbirgt sich der Eu-
lenspiegelstreich von CDU
und SPD, die im Oktober 1983
gegen den Widerspruch der
DKP in drei Schulen der Stadt
anstelle täglicher Reinigung ei-
ne zweitägige Reinigung be-
stimmter Bereiche eingeführt
haben, „probeweise" . Für die
Körnerschule ergab das : Statt
früher vier jetzt nur zwei Putz-
frauen_ „Wir müssen jetzt
schlimmer ran als im Akkord",
sagte eine von ihnen . Und
trotzdem verdreckt die ganze
Schule. Es gibt Arger zwischen
Schüler und Lehrer, Hausmei-
ster und Rektor, Putzfrauen
und allen anderen . Kurz: Der
ordnungsgemäße Unterricht ist
gestört .

Und das alles, weil die CDU
im Rat beim Personal „sparen"
will, zunächst die Privatisie-
rung der Reinigung forderte
und dann die SPD zur Inter-

SCNfPPFR

vallreinigung überredete . Jetzt,
da der Arger von Lehrern, El-
tern und Personalrat mit hieb-
und stichfesten Argumenten
vorgetragen wird, wollen CDU
und SPD ihr schäbiges Tun
vergessen machen . CDU-
Mann Schmidt wie SPD-Rats-
herr Grasedieck erklären den
erstaunten Eltern, sie seien per-
sönlich gegen die Intervallrei-
nigung.

Es blieb dem DKP-Rats-
herrn Czymek vorbehalten, die
Ursachen für die mißliche La-
ge den versammelten Eltern
und Lehrern zu erläutern. Er
betonte, daß die DKP, die
„Spar"-Politik auf Kosten der
Schulen scharf kritisiert habe .
Er ermunterte zu weiterem Pro-
test und gab bekannt, daß die
DKP in der Sitzung des Rates,
die über die Reinigungsfrage
entscheidet, die Betroffenen zu
Wort kommen lassen will!

Schwellen-
angst beim
Gesund-
heitsamt

Jeder hat inzwischen gehört,
daß von Bahnschwellen, die
für Spielplätze, Gartenanlagen
und Schulhöfe als Umrandung
genutzt werden, gesundheits-
schädigende Stoffe ausströ-
men. Es steht fest, daß sie Le-
ber-, Milz- und Hautschäden
hervorrufen können und im
Verdacht stehen, krebserre-
gend zu wirken.

Jetzt erst will das Gesund-
heitsamt überprüfen, wie „ge-
fährlich diese Stoffe wirklich"
sind. So begrüßenswert diese
Aktivität ist, der Amtsschim-
mel hätte schon im Dezember
galoppieren müssen : Da hat
nämlich die DKP die Verwal-
tung aufgefordert, aktiv zu
werden. Aber das Gesundheits-
amt hielt es nicht für nötig, das
Engagement der DKP zu un-
terstützen, obwohl es um die
Gesundheit unserer Kinder
geht .
Es kann schlimme Folgen

haben, Kinder mit dem Mate-
rial in Berührung kommen zu
lassen .

Schlucken wir zu viele Medikamente?
Husten, Schnupfen, Grippe, Bronchitis - wer greift da nicht als erstes zum Arzneischrank, um
ein Grippemittel, Hustensaft oder ähnliches zu schlucken? Oh das der richtige Weg ist, möglichst
schnell wieder gesund zu werden, das wird in einem Nachschlagewerk mit dem passenden Titel
„Bittere Pillen" stark bezweifelt.

Von 61 Hustenmitteln halten die Autoren des Buches ganze zwei (!) für therapeutisch zweck-
mäßig.

	

-
Bekannte Namen müssen sich folgende Wertungen gefallen lassen : Bisolvon - wenig zweck-

mäßig / Bronchicum Elixier - abzuraten / Codipront - abzuraten / Makatussin - abzuraten /
Mucosolvan -- wenig zweckmäßig / Optipeet - abzuraten / Pertussin-Tropfen - abzuraten /
Prospan-Zäpfchen - wenig zweckmäßig / Sedotussin Expect -- abzuraten / Tussipect / abzura-
ten .

Hier kann natürlich nur eine Anregung gegeben werden, sich mit diesem Buch zu beschäftigen,
in dem ausführliche Beschreibungen und Begründungen zu finden sind . Übrigens raten die Auto-
ren in jedem Fall zu einem offenen Gespräch mit dem Hausarzt .

Die Autoren weisen darauf hin, daß hustendämpfende Mittel, in denen Codein oder Ephedrin
enthalten sind, unter Umständen die Beschwerden zwar kurzzeitig lindern, die Krankheit aber
möglicherweise verschlimmern .

In der Bundesrepublik werden jährlich 13,6 Millionen dieser Hustendämpfer verkauft . Ein net-
tes Geschäft! Wer sich für dieses Buch interessiert, hier der Titel : „Bittere Pillen" von Langbein/
Martin, erschienen bei Kiepenheuer + Witsch, ca . 29,- DM (auch in der Stadtbücherei zu ha-
ben) .
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Ebenso wie in Bottrop
suchen in Essen zahlrei-
che Jugendliche bisher
vergeblich einen Ausbil-
dungsplatz. Aber anders
als in unserer Stadt gibt
es seit kurzem dort eine
überbetriebliche Ausbil-
dungsstätte. 48 Jugendli-
che können noch in die-
sem Sommer dort eine
Ausbildung zum
Tischler oder Schreiner
beginnen (die Hälfte der
Plätze ist für Mädchen
reserviert).

48 überbetriebliche Ausbildungsplätze

Am 22. Februar besuchte die DKP-Fraktion diese Einrichtung des
„Jugendberufshilfe e.V." . Die Geschäftsführer Günter Bisselburg
und Gert Seidel sowie der Vereinsvorsitzende Werner Meys standen
den Besuchern Rede und Antwort .

Neben Informationen über
die Finanzierung der Einrich-
tung, die Ausgestaltung der
Ausbildung spielte die Unter-
stützung durch die Stadt eine
große Rolle . Die Stadt Essen
gewährt der überbetrieblichen
Ausbildungsstätte tatkräftige
Unterstützung, darauf konnte
der Vorsitzende Werner Meys
verweisen .

Er ist nicht nur Vereinsvor-
sitzender, sondern auch Rats-
herr der SPD in Essen und in
der Fraktionsführung tätig .
„Wir wollen hier beweisen,

Obwohl der Leiter des
Hochbauamtes, Küppers, noch
im Dezember 1983 (nach der 1 .
Meldung der „Notizen") be-
hauptet hatte, die Einrichtung
der Büroräume des Museums-
leiters Dr . S. habe nur 12 000
DM gekostet - aufgrund un-
serer Informationen sollen es
ca. 60 000 DM gewesen sein -
ergab jetzt die 1 . Überprüfung
durch das Rechnungsprüfungs-
amt, daß die Kosten um fast 50
Prozent höher liegen als Herr
Küppers

	

zugab :

	

nämlich
17 800 DM- Aber auch diese
Erkenntnis der Rechnungsprü-
fer ist nach unseren Informatio-
nen nur ein Bruchteil der
Wahrheit . Warum fehlen in der
Inventaraufstellung des Amtes
für die beiden Büros folgende
Posten : 1 . der durch Handwer-
ker des Hochbauamtes ange-
fertigte Einbauschrank von ca .
10 m Länge mit Küchenein-
richtung für das Büro (Schätz-
kosten ca. 25 000 bis 30 000
DM)? 2. die Kosten einer gro-
ßen Schiebetür? 3 . die Kosten
der Beleuchtungskörper? und
andere Einrichtungskosten?

Unter Berücksichtigung die-
ser Posten ist die damalige Be-
hauptung des Herrn Küppers

daß eine überbetriebliche Aus-
bildung möglich ist", erklärte
er. „Es gibt keine ausbildungs-
unwillige oder unfähige Ju-
gendliche", wurde erklärt
man müsse den Jugendlichen
nur die Chance gehen, einen
vernünftigen Beruf zu erlernen .

Die DKP-Fraktion fordert
für Bottrop ebenfalls eine sol-
che überbetriebliche Ausbil-
dungseinrichtung. Das Beispiel
in Essen zeigt, so die Meinung
nach dem Besuch, daß die Bot-
troper SPD viel von den Esse-
ner Parteifreunden lernen kann

Herbert Schröer

Geständnis auf Raten
Wer deckt Maßwirtschaft im Museum?

Der Skandal um die Mißwirtschaft im Albersmuseum weitet sich
aus. Auf Antrag der DKP-Fraktion mußte sich der Rechnungsprü-
fungsausschuß Ende Februar mit den Vorfällen befassen . Anstatt je-
doch die Vorwürfe der „UZ-Notizen" zu widerlegen, ergaben sich
neue Widersprüche und Fragen .

lediglich als Versuch zu bewer-
ten, die Öffentlichkeit über den
wahren Sachverhalt zu täu-
schen!

Die Sitzung des Rechnungs-
prüfungsausschusses brachte
aber ein weiteres Stück des
Skandals ans Tageslicht : Die
Einrichtung des Büros an die-
ser Stelle sowie die Verwen-
dung anderer Räumlichkeiten
im Albers-Haus erfolgte auf
Kosten des Weiterbildungs-
konzepts, für das die Landesre-
gierung erhebliche Zuschüsse
bereitgestellt

	

hatte.

Bleibt die Frage, warum ist
die Verwaltung nicht bereit, of-
fen und öffentlich die Mißwirt-
schaft an dieser Stelle aufzu-
klären? Warum muß erst öf-
fentlicher Druck Eingeständ-
nisse in Raten erzwingen? Wie
aus gut informierter Quelle zu
erfahren ist, soll OB Wilczok
die Pläne von Dr . S . gestützt
haben und auch jetzt hinter
Küppers Verneblungstaktik
stehen. Wie lange, so fragen
wir, wollen eigentlich lokale
Presse, SPD und CDU sowie
die Ratsgremien dieses seltsa-
me Treiben durch Zuschauen
tolerieren?!

Essener Ausbildungsstätte
gutes Beispiel für Bottrop

DKP
distanziert
sich von
Klage

Ein Bottroper Ehepaar hat
Klage gegen die neue Müllver-
brennungsanlage in Essen-
Karnap eingelegt . Die DKP
distanziert sich von dieser
Klage. Nach ihrer Auffassung
sind bei der neuen Müllver-
brennungsanlage sehr strenge
Auflagen für den Umwelt-
schutz erreicht worden . Durch
die Klage wird nicht nur der
Baubeginn, sondern auch der
Ersatz der uralten und um-
weltvergiftenden Anlage ver-
zögert . Es drängt sich der Ver-
dacht auf, daß die Kläger
nicht den Umweltschutz, son-
dern nur die Aufbesserung des
eigenen Portemonnaies im
Sinn haben .

DDR-Fahrt
Eine DDR-Fahrt für El-

tern, vom 24 . bis 28 . April die-
ses Jahres, bietet die DKP an .
Die Delegation führt in die
Nähe von Leipzig, auf dem
Programm stehen eine Reihe
von Informationen über das
Leben in der DDR und selbst-
verständlich viele Gespräche
mit DDR-Bürgern. An Kosten
entstehen nur die Fahrtkosten .
Interessenten wenden sich bit-
te an das DKP-Zentrum,
Gladbecker Str . 83, Tel .
68 8157 .

Wie die „Notizen" schon
berichtete, beschäftigte die
Anwesenheit einer DKP-Sitz-
bank mehrere leitende Her-
ren in der Stadtverwaltung .
Sie prüften, ob denn einfach
jeder da, wo sie gebraucht
wird, eine Sitzbank hinstellen
kann. Wo kämen wir denn
hin, wenn die Sitzbankbe-
schaffungsstelle übergangen
würde? In die Unordnung,
ins Chaot, in die Anarchie!
Um das zu verhindern,

griffen einige Herren der
Stadtverwaltung am 16. Fe-

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

„Bankräuber" im
Wohnungsamt

Unter dem Beifall vieler Bürger, die im Wohnungsamt in der
Moltkestraße Schlange standen, um zu ihrem Sachbearbeiter
vorzudringen, stellte Ratsherr Franz Meichsner am 20 . Januar
(!) eine Sitzbank im Flur des Wohnungsamtes auf.

bruar (!!) beherzt ein. Sie
schleppten die von der DKP
gestiftete Sitzhank raus aus
dem Wohnungsamt - Par-
don! Sie ließen natürlich
schleppen. Über drei Wo-
chen lang stand die Bank al-
so im Wohnungsamt und er-
freute sich zahlreicher Benut-
zer. Nun wird sich nur Staub
auf sie setzen . Ob das einer
Sitzbank auch so gegangen
wäre, wenn der Stifter nicht
die DKP, sondern die Spar-
kasse oder Volksbank gewe-
sen wäre?

„Lieber mit Ferdi am Ball als mit Ernst in der Pfanne", war das Motto der närrischen Ratssitzung der
DKP-Fraktion in diesem Jahr . Neben den Roberlis (im Bild oben) sorgten die „Poor Boys" bei vollem
Haus für gute Stimmung .

Warum kommt die Fern-
wärme zu kurz?

Die Ölkrise, der Streit um die
Atomkraftwerke und das Wald-
sterben sind Themen, die im
letzten Jahrzehnt im Blickpunkt
der Öffentlichkeit standen .
Hochbezahlte Wissenschaftler

Die Fernwärme ist ein gutes
Beispiel . Sie ist allgemein aner-
kannt als energiesparend und
umweltfreundlich . Der weitere
Ausbau würde nicht nur Ar-
beitsplätze im Bergbau, son-
dern auch im Baugewerbe,
dem Handwerk und der Indu-
strie sichern . Doch von einer
Ausweitung des Fernwärme-
netzes hört man wenig . Im Ge-
genteil : Da wird den Michael-
Siedlern (30 neue Häuser im
Bereich Ludwig-Richter-
Str./Batenbrock) der Anschluß
an das Fernwärmenetz von der
Essener Steag verwehrt, ob-
wohl die Leitungen dicht an ih-
ren Häusern vorbeiführen .

Die Steag verkauft vor allem
Strom an das RWE, das be-
kanntermaßen davon lebt,
Strom zu verkaufen, auch
Strom, der in Nachtspeicher-
heizungen fließt . Das RWE hat
somit sicherlich kein übermä-
ßiges Interesse am Ausbau der
Fernwärme.

Was tut die Stadt?
Bottrop hat nicht einmal ein

Konzept für die Ausbaupla-

erstellten Gutachten über Um-
weltschäden, die uns alle alar-
mierten ; noch besser bezahlte
Politiker redeten davon, daß
jetzt endlich etwas geschehen
müsse.

nung der Fernwärme, obwohl
die Landesregierung alle ge-
setzlichen Voraussetzungen ge-
schaffen hat, um zum Beispiel
im Bebauungsplan bei Neu-
bauten den Fernwärmean-
schluß vorzuschreiben . Bei uns
ist es eher umgekehrt! So ist es
mehr als fraglich, ob jemand,
der im Fuhlenbrock auf dem
Gelände der ehemaligen Ziege-
lei Bremer baut, einen solchen
Anschluß erhält, auch wenn er
ihn sich noch so sehr wünscht .

Exakte Gründe für das Bot-
troper Beispiel zu geben fällt
schwer, Tatsache ist :

OB Wilczok sitzt im Auf-
sichtsrat von RWE (Strom-)
und RHENAG (Gasversor-
gung)-

Die Stadt erhält von diesen
Gesellschaften Abgaben, deren
Höhe sich nach dem tatsächli-
chen Verbrauch richten (ca. 4
Millionen im Jahr) . Bei der
Fernwärme fallen diese Abga-
ben verbrauchsunabhängig
und sehr viel niedriger aus .

Müssen die Bürger das ak-
zeptieren?
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